
Marıe eıt

Zur Planung eines schülerorientierten Bıblı-
schen Unterrichts

Vorbemerkung: Dem Problem uUNscCICI vermännlıchten Sprache 11 ich 1Im

(Lehrerinnen, Schülerinnen uSW.) benutze. Das männlıche Geschlecht Ist natürlıch
folgenden ın der Weıse begegnen, ich überwiegend dıe weıbliche Form

immer mıtgemeıint.

Zum konzeptionellen Nnsa dieser Arbeıt

Immer wıeder berichten Lehramtsanwärterinnen Von dem PraxIı1s-
schock, den sS1e be1l erster Begegnung mıt der schulischen Realıtät
rleben Täuscht mich eine mehr als dreißigjährige Erfahrung mıt
diıesem Abschnitt der Lehrerbildung nıcht, ann sınd geradeJunge Kollegiınnen mıt dem Fach Relıgion diesem Schock
besonders ausgesetzt, und ZWäal mehr, e mehr s1e während
ihres Studiıums in dıe wissenschaftliche Theologie eingedrungen
Waren » DIie Theologıie ist gut, aber dıe Schüler PaASSCHN1IC dazu«, dieser Stoßseufzer eines Referendars drückt die
Sıtuation gut dus
Dabe!l hat dıe Junge Lehrergeneration oftmals schon mehr
Gelegenheit gehabt, sıch während iıhres Studiums mıiıt modernen
Human- und Sozlalwissenschaften beschäftigen (ın einıgenBundesländern ist 1eSs Pflicht), als ıhren Ausbiıldern vielfach
möglıch WaTrT ber amı ist och Hi gesagt, daß auch die
notwendıge Verzahnung zwıschen dıesen Wıssenschaften und der
Theologie stattgefunden bat, hne dıe sS1e für den Religionsunter-cht Nnıc wiıirklıch fruchtbar werden können. en etwa
sozlalpsychologische Studien dıe fundamentalen Veränderungendeutlich gemacht, die der Sozlalcharakter SaNzZCI Bevölkerungeneım Übergang ZUT UÜberproduktions- und Konsumgesellschaft
er cheınt in weıten Teılen der Universıitätstheologie der
ensch »letzten es immer derselbe« se1n. Wıe soll dıie
Lehrerin beides zusanmenbringen? Auf welchen theoretischen
NSsa! ann s1e sıch beziehen? Und welches könnte spezle für
Bıblischen nterrıc ihre Bezugswissenschaft seın?
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Ist dıe Exegese? Sıe scheınt, In eutfschlian jedenfalls, ıhre
große eıt hınter sıch en Diese »große Zeıt«, dıe gul eIN-
einhalb Jahrhunderte gedauert hat, brachte Befreiung VoNn einem
erstarrten Lehrsystem, das seıt dem Jahrhundert 1im
sentlıchen unverändert geblıeben Wäalr und sıch (mıt Hılfe der
kiırchlichen Institution, die 1im Summepi1iskopat mıt der polıtischen
aCcC identisch war) NeUeTES Wiıssen VonNn Menschen und
Von der Welt und VON der Entstehungsgeschichte er Bücher
ohl abzuschirmen verstanden Nıcht als ob in jenem
Lehrsystem, das dem nachreformatorischen Zeıtalter
und der Abwehr des mächtigen römıschen Gegners dienen
hatte, N1ıIC vieles christliıchen Grunderkenntnissen und
-erfahrungen aufbewahrt SCWESCH wäre! ber WaTr ta:
wurde für zeıtlos gehalten; WäasSs ZUT Abwehr römischen Dogmatis-
mMUuSs gut SCWESCH W collte Jetzt ZUT Abwehr befreiender
Wıssenschaft herhalten Bıs In dıe Miıtte des Jahrhunderts
blieb rundlage N1IC 1UT des Dogmatıkstudiums den
Universıitäten, sondern auch des Konfirmandenunterrichts, dem
der schulische Unterricht afür sorgte bIıs 1918 schon dıe
geistlıche Schulaufsıicht) nıcht wıdersprechen hatte Als ob die
Menschheıit nıcht weıterginge in der Geschichte, eCuc Erfahrun-
SCHh machte und CuHc Sıtuationen ökonomischer, polıtischer und
weltanschaulicher estehen hätte, für die dıe Weısheıt des
en Systems nıcht mehr 1e1 hergab. Dıe Erkenntnis der
Geschichtlichkeit es Menschlıchen konnte uch VOT den
Dokumenten der Offenbarung nıcht haltmachen;: das ber
bedeutete: Dıe rage iıhrer Entstehung mußte geklärt werden,
ebenso WwWI1e dıe rage ach der Hıstorizıtät des In iıhnen Berichte-
ten

Wır wıssen, dieser Weg ist nıcht ohne innere und äußere Kämpfe beschriıtten
worden. Zu den außeren zählt noch dıe Irrlehrenanze1ge Bultmann, der
freılıch, anders als 1Im Fall von au gul hundert Jahre O , nıcht mehr
stattgegeben wurde dıe entsprechenden Kämpfe in der römiısch-katholischen
Kırche noch nıcht ausgestanden sınd, ist bekannt Aber VOT allem das sıegreiche
Bestehen der inneren Kämpfe hat dıe exegetische Wiıssenschaft 1mM evangelıschen
Deutschland groß und bedeutsam gemacht Schweıiıtzers 906 geschrıebene
Worte ın seiner »Geschichte der Leben-Jesu-Forschung« halten fest »Die
Erforschung des Lebens Jesu WT für dıe Theologıe dıe Schule der Wahrhaftgkeıt.
Eın schmerzlıches und entsagungsvolles Rıngen dıe Wahrheıt, wWwıe ın den
Leben Jesu der etzten hundert TrTe beschlossen hegt, hatte dıe Welt noch nıe
gesehen und wırd nıcht mehr sehen.«
Dıie Frage WAaäl, Was dıe Kämpfe der NCUCICN Zeıt, aber auch dıe äalteren (von
Kopernıikus und Galıle1 und weıter über Darwın bıs hın Feuerbach und
Freud) für dıe Bıbel als Glaubensquelle bedeuteten Ihr Wl vergangen,
ıhre Rede VON Gott und auch VO| Menschen schıen Nnalv. Der große Apologet
unter den Exegeten, Bultmann, schıen den Ausweg gefunden en
Exıstenzıiale Interpretation chafft Zugang allem, WAas Menschen über Menschen
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gedacht haben also auch den lexten der chrıstlıchen Tradıtionen mıt
Einschluß der Bıbel

SO weıt, gut ber damıt cheınt uch der theologische
Höhepunkt deutscher Exegese überschritten. Denn Wäas über-
mächtig auftaucht, die Bedeutung überindiıvidueller Strukturen,
VOI allem ökonomischer, für das Selbstverständnis des einzelnen,
uUuNseIcC Abhängıigkeıt bIıs in die Psyche hıneın VON der soz1al-
geschichtlichen Epoche, in der WIT leben, das ann in exI1istent1la-
len Kategorien, dıe, NUunN ihrerseılts nalV, reıiınel des einzelnen
schlicht als gegeben annehmen, nıcht mehr gedacht werden.
Psychologie, Psychoanalyse, Sozlalpsychologıe, mächtige WiIs-
senschaften, dıe eingesetzt werden können und werden, BaNZC
Bevölkerungen den ökonomisch Mächtigen genehm halten‘,

scheblıeben fast hne Berührung mıt der Exegese Psychoanal3't1Bıbelauslegung, dıe Ja g1bt, gılt den Texten sıch eiıne
Auslegung auf den heutigen Menschen und dıe rage seiner
Glaubensmöglichkeit hın ist das och N1ıCcC Hıerin War Bultmann

seiner eıt dıe große Ausnahme. Die rage, welches 1ld VO
Menschen in der Exegese Zu Z/ug komme, WaTr für ıhn zentral;
gerade VON ıhm muß deshalb gesagt werden, ıhn die Bıbel als
Glaubensquelle interessıierte, N1IC 1Ur als es Dokument
ıbt heute solche Ausnahmen? Das Verdienst der sozlalge-
schichtlichen Exegese ist C die ökonomischen und sozlalen
Kämpfe ZUT eıt der Entstehung der bıblıschen CNrıften endlich
1Nns Licht rücken, mıiıt der Option des bıblischen
es für die »kleinen Leute«?; S1e implızıert zumındest eine
Krıitik der heutigen Gesellschaft ber den Rahmen der 1im
CENSCICH ınn sozlalgeschichtlichen Auslegung hınaus g1bt
besonders unte den xegeten des Alten JTestaments, das Ja
immer uch mıt der Gestaltung der en Gesellschaft hat,
eine annlıche implızıte und weıterwelisende rıtık heutigen
Bedingungen des Menschseıns (J aC Crüsemann, Ger-
stenberger u.a.); die Kritische Theorıe oder, e1ım letztgenannten,
lateinamerıkanısche Erfahrungen stehen 1m Hıintergrund. Vereıin-
zelt gılt 1eSs auch Vvon neutestamentliıchen xegeten Schoen-
born) Be1l iıhnen en dıe exte »etwas SagCN«, 1er wırd
Bıbeldidaktık schöpfen können. Ebenso gılt das VOoON den Anfän-
Scnh femımnistischer Exegese Schottroff) be1l uns Bezeıich-

Immer noch lehrreich hıerfür Friedan, Der Weıbliıchkeitswahn, Reinbeck

Z.B
ünchen 19E>ifgel (Hg.), Doppeldeutlıch. Tiefendimensionen bıblıscher Texte,

C  To, und Stegemann, Der ott der kleinen &,  u  S& Altes
Testament, Neues JTestament, München/Gelnhausen 979
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nenderwelse werden einige dieser Xegeten VoNn vielen ihrer
Fachkollegen bekämpft der 1gnorliert, dıe mıt den bewährten
historisch-kritischen Methoden weıterarbeıiten, immer mehr
Einzelheiten la fördern, dıe historisch gewl1 Von Interesse
sınd, für den Glauben aber nıchts mehr bedeuten.
Mır cheınt 1es wıeder eın Prozeß der Erstarrung se1in: Was

eın Fessel gewordenes Lehrsystem gul W der
Weıterentwicklung chrıistliıchen Denkens dıente, wendet sıch Jetztdie heute nötıge Weıiterentwicklung, trıtt auf der Stelle.
Vielleicht ist die Aufgabe der raktıschen Theologıie, der
dıe Dıdaktık des Relıgionsunterrichts zählt, dıe Bıbelauslegung In
diese Rıchtung voranzutreıben. Sehen WITr uns Iso 1Im eigenenHause u ach der Theorie forschen, dıe uns e1ım
Bıblıschen Unterricht für heute helfen könnte. Bewegunghat 1er in der zweıten uUuNseTesSs Jahrhunderts Ja gegeben.
Von Kıttels Evangelıscher Unterweisung bıs ZU hermeneutisch orjlentierten
Bıbelunterricht Stallmanns und des frühen Stock WAar Bıblıscher Unterricht
Selbstzweck, dıe Bıbel fast alleinıger Unterrichtsgegenstand iIm evangelıschenBereıich. In den ersten Lehrplänen für den schulıschen Unterricht nach dem Krıegwurde der Stoff der Bıbel auf dıe Jahrgänge aufgeteilt, VO: ersten Schuljahr bis
ZuU Abıtur, nächst in Form einzelner bıblıscher Geschichten, dann (etwa ab der
sıebten asse) iın Form kursorischer Lektüre bıblıscher Bücher, dıe wıederum
nach Schwierigkeitsgrad angeordnet N; das uch Hıob, der
Prediger Salomo, das Johannesevangelium etw: fanden iın der Oberprima latz
Den theoretischen Rahmen für dıe Evangelısche Unterweıisung gab dıe tradıtionelle
lutherische Glaubenslehre ab; das hermeneutische Prinzıp wurde ıS nıcht ZUT
Dıskussion gestellt. Für den Hermeneutischen Bıbelunterricht fungıerte dıe
kxegese der UnLhversıitäten als Bezugswissenschaft; WenNnn gutgıing, wurden
hıstorisch-kritische Fragen 1m Unterricht mitbehandelt * Mıt Hılfe der exıistentia-
len Interpretation Bultmanns, dıe Ja mıt ihrem Interesse Selbstverständnis
des Menschen reformatorischer und pletistischer Hermeneutik nıcht fernsteht,
konnten dıe Texte den Schülerinnen nahegebracht werden. dıe Bıbel den
Gegenstand des Unterrichts bılden habe, darüber gab (zunächst) keıne
Dıskussion

Bıs hierhin entdecken WIT Iso keinen wesentliıchen Unterschied
gegenüber der Exegese; NUur der Befreiungsschritt, VO
Lehrsystem ZUT geschıichtlich-hermeneutischen Betrachtung, für
dıe Schule sehr 1e] später kam als für dıe Universıi1ıtät. Keın
Wunder, VON der Geıistlichen Schulaufsıicht sprachen WIT Jabereıts ber die Angst leıtender Männer, dıe »kleinen
Leute« der Basıs, Einschluß der Schulkıinder, Von
historischen Zusammenhängen erfahren könnten, über-

Vgl das Schulbuch »Gott kommt«. Eın van elısches Unterrichtswerk für
Gymnasıen, hg VonNn H.+J Kraus und Schnei r) Neukırchen-Vluyn 1966ff
(mehrere Neuauflagen, bıs heute vollständıg lıeferbar).
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dauerte dıe Exıistenz der en Instıtution och 946 eım
Zweıten Theologischen Examen rıeft I1T der vorsıtzende Bıschof
ich MOSC N1ıCcC Von dem Was ich der UnıLvversıtät gelernt
hätte dıe Gemeıinde drıngen lassen würde S1C VeErIWITITEN
»Es denkt der Basıs« hätte ich ıhm mıt dem frühen TO
erwıdern können
ber Nun geschah der Dıdaktık ein entscheıdender ach
VO Mıt Kaufmanns berühmtem Loccumer Vortrag »Muß
dıe Miıttelpunkt des Reliıgionsunterrichts stehen?« trat
Zu ext der Kontext Dıiıe »konstitutive Bedeutung« der für
Kırche und Glauben sollte gerade dadurch hervortreten SIC

der Gesellschaft herVO  —_ heutigen Problemen der Schüler
angefragt wurde als Problemlösungsangebot Wettbewerb mıiıt
anderen Lösungsmöglıchkeıten theologısche Bezugswissenschaft
wurde weıtgehend eher dıe Sozlalethı als dıe Exegese Es
entstand der thematisch-problemorientierte Relıgionsunterricht
dem dıe Rahmenrichtlinien und dıe Schulbücher folgten
Für den Bıblıschen nNnterrı1c hatte diıeser Ansatz weıtreichende
Folgen

Er nahm Umfang beträchtlıch ab da der größte eıl der Unterrichtszeit
auf dıe Erschliıeßung des behandelten Gegenwartsproblems verwendet wurde Die
Bıbelkenntnis der Schülerinnen und Studıenanfängerinnen) Wal daher sehr viel
SCIHINSCI als UVO el sollte nıcht übersehen werden daß bıblısche (Grund-
optıonen beı der Erschließung heutiger Probleme bereıts Hıntergrund standen

Das 1ld Jesu änderte sıch weiıl VOT allem dıe mıtmenschliıchen und dıe
sozıalen Komponenten der bıblıschen Jesusgestalt gebraucht wurden 1eSs WAarTrT (beı
dem tradıtıonellen Nachholbedarf VOT em des deutschen Luthertums auf
ethıschem und sozıalethıischem Gebiet) WAarTr eiINerSEITS CIMn Gewıinn andererseıts
reduzıerte sıch nunmehr »Glaube« für dıe Schülerinnen weıtgehend auf Sozı1al-
erhalten (Eıne sıebhte Klasse dıe ich Schulpraktıkum besuchte 1ef Flur
VOT her »Was haben WIT Jjetzt? Ach elı Mussen WIT wıeder sozıal sein!«)

Das »Proprium« evangelıscher Theologıe dıe Rechtfertigungslehre kam kaum
mehr VOT (höchstens be1ı der Behandlung der Reformatıion). Jesu »hebende
Zuwendung« den Ausgestoßenen Offenbarungscharakter habe, stand WAar
Rahmenrichtlinien wıeder Hıntergrund, wurde aber nıcht explizit.? afür
wurden andere Teıle Von Bıbel und Theologıe gerade durch dıe Behandlung
moderner Fragen lebendıger seıt der Friedensbewegung der achtzıger re
VOT allem dıe Bergpredigt DIS dahın hre Auslegung Rahmen der
lutherischen Zweıi-Reiche Lehre öffentlich (Helmutmı und ann auch der
Schule thematisıert wurde mıt dem wachsenden Umweltbewußtseihin auch dıe
Schöpfungslehre (Dıskussıon Gen 28 Machet euch dıe rde untertan) und
dıe Schöpfungspsalmen

Vgl Veit, Das »Proprium«  B. Jendor evangelıscher  und  1 Theolog1 als dıdaktısch-methodi-
sches Problem, Jendo und CcChmalen ETS Hg.) Anwalt des
Menschen, Gießen 983
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Insgesamt setzt problemorientierter Relıgionsunterricht eiNe
veränderte Lehrerausbildung VOTAaUsSs der ber team-teachıng
mıt ertretern anderer Fächer Denn dıe Probleme der heutigen
Gesellschaften sınd BB  komplexer,  T als kırchlich--theologıischem
Denken vielfach erscheint © Vor allem ist ein Einblick dıe
Sachzwänge der Konkurrenzwirtschaft unabdıngbar soll N1ıCcC dıe
verbreıtete Meınung, NUuTr auf den einzelnen
ankomme ob arbeıtslos wırd der nıcht uch och
gestutzt werden Weder dıe entlassenen Stahlarbeiter sınd
sschuld« ihrer Arbeıtslosigkeıit och ann e1iNe Fırma auf
»Rationalısıerungen« sprich Entlassungen verzichten WEeNnNn die
Konkurrenz »Markt« erfordert der indıvıdualıstisch-
moralısche NSsa! dem INan nıcht selten begegnet greift einfach

kurz Wıe bessere Gesellschaftsgestaltungen aussehen könnten
welche (funktionıerend) g1bt darüber 1Sst der Lehrerausbil-
dung N1IC gelernt worden Dıie olge kann heıilloses
Dılettieren der ber Resıignatıon SsSsCIN Anderes e1ıspie. Zu
den Erblasten theologischen Denkens gehö »Harmonı1ie«
er chätzen als etwa dıe Entwicklung Streitkultur
wobel diese Harmonie me1ls Lasten des Schwächeren geht
der sıch eben unterwirit Der bıblısche (ott aber 1st Anwalt
dieses chwächeren und »Streit« dessen Interesse brechen dıe
Propheten gerade VO Zaun In unseren Klassen dagegen Sınd
Worte WIC »Konflikt« der »Krıtik« och weıtgehend
Nnegatıv besetzt el  er der Frıedensbewegungen
verstärkt Hıer fehlt dıie psychologische Unterscheidung VON
»Aggressivität« und »Destruktivität« der auch VO  —_ »guter« und
VON »DÖSeTr« Aggressıion Wer der Lehrerıin solche Fehlme:i-
NUNSCH aufzubrechen und verantwortlich problemorientiert
Relıgion ehren?
Sıcher ISL, bel solchem Unterricht die exıistentiale nter-
pretatıon N1ıCcC mehr ausreıicht. Sıe muß ihre Fortsetzung finden

polıtischen Hermeneutik, dıe beı uns meıst N1IC.
ausdrücklich thematisıiert wird./ Da der bıblısche Gott eindeutigfür »dıe unten« Parte1 nımmt, dıe Seinen daran miıßt, WIC
Wıtwen, Wailisen und Fremdliıngen be1 ihnen ergeht, erscheımnt
sınnvoll, den hermeneutischen nsa: be1l Option für dıe
Massen nehmen. Was dıie gegenwärtige Gesellschaft mıt der
Masse der 1er lebenden Menschen mac WIC sıch ıhre Struktu-
Icn auf Charakter und Mentalıtätsbildung auswırken das 1St ein
ema das aum anderen Schulfach ZUT Dıskussion

Vgl aber e) Polıtisc Theologıe. Auseıimandersetzung mıt RudolIf
Vgl hıerzu Veit, Dıiıe Fra nach der Wahrheıt, 23 (1990) 544-551

Bultmann,
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ste für das Verständnis VO  —_ Bıbel und Glauben aber ist
entscheiıdend wichtig.
Ich olge deshalb für Bıblıschen Unterricht dem Konzept eines
schülerorientierten Unterrichts in dem Sınne, ich dıie wıichtig-
sten Unterrichtszıiele ebenso w1e Stoffauswahl und ethoden von
der heutigen menschlıch-gesellschaftlıchen Sıtuation der Schüle-
rınnen her gewinnen suche. Diese Sıtuation interpretiere ich
VO  —; einem bıbeltheologıischen nNnsa her; macht gravierende
Sozialısationsschäden sichtbar. Ich stelle miıch damıt in die
Tradıtion eines » Therapeutischen« der »Sozlalısatiıonsbegleiten-
den« Unterrichts, sofern InNnan 1er Von einer Tradıtion schon
sprechen annn Das Konzept, in den en sıebziger Jahren VoN
Autoren W1Ie Scharfenberg, Reıiser, Stoodt
anregenden Beıispielen vorgestellt, ist leider zuwen1g welter-
entwıickelt worden insbesondere nıcht für Bıblıschen Unterricht
Das Hauptlernzıel Emanzıpatıon, das damals maßgebend WATr, ist
(bıblısch gesehen) nıcht CNUuS, auch WEeNN (wıederum 1DI1SC
gesehen N1ıC aufgegeben werden darf
Im folgenden möchte ich in großen Linıen zeigen versuchen,
worauf be1l einem Bıblischen NteITIC der der Masse der
Schülerinnen diıenen wiıll, m.E VOT em ankommt

Anderung des Sozlalcharakters als Problem Bıblıschen
Unterrichts heute

FEın eigentümlıches Dılemma jeden Unterrichts T1 auf, WEeNnNn
Lehrerin und Schülerinnen verschıiedenen sozlalgeschichtliıchen
Epochen angehören: die Lehrerıin och innen-, dıe Schülerinnen
schon außengelenkt. Der innengelenkte Charakter, der
Aufbauphase der Industriegesellschaft gehö der ase, in der
der Protestantismus und danach dıe Aufklärung sıch ausbıldete,
weılst all die Eıgenschaften auf, die für eben diese AufbauJahr-
hunderte gebraucht wurden: este Prinzıplen, Normensıiıcherheıt,
persönlıch verantwortete Sıttlichkeit als Normenentsprechung, in
eIns damıt dıe Überzeugung, der ensch und Nn1ıC anders
sein musse. Für dıe Theologın gehörte azu dıe „intellektuelle
Redlichkeit« errmann); Ist dıe eıt jener inneren Kämpfe

Klärung der Wahrheıtsfrage In bezug auf Bıbel und Glauben,
dıe ich schon ansprach.
Die Lehrerin wiırd, WEeNN sS1IE er ISt, auf jeden Fall och
innengelenkt geprägt se1n; ber gerade unter Théologen hält sıch

16 Riesman U. Dıie einsame Masse (rororo Enz TZ) Reinbek (1958)



110 Marie elt

diese Charakterprägung ohnedıies länger als der Gesamt-
bevölkerung Bıs etwa dıe der sechziger re ber
gehörten ıhr uch dıe Schülerinnen jedenfalls hıerzulande
Das bedeutet Das Wahrheitsinteresse der Lehrerın deckte sıch
mıt dem WAas dıe Fachwissenschaft trıeh deckte sıch ber
uch mıiıt dem Interesse der Schülerinnen mıt den Fragen dıe S16

bıblıschen Unterricht en

Sıe wollten etw:; drıtten Schulhjahr WISSCNMN Was das denn für in Berg SC1 VO  —;
dem INan laut Versuchungsgeschichte »alle Reıche der Welt« sehen konnte »DIe
rde 1st nämlıch rund Fräuleın da kann INan nıcht rumgucken!« Sıe fragten dıe
Schöpfungs- und dıe Hımmelfahrtsgeschichte VO modernen Weltbild her
bezweiıfelten dıe Wunder und 1eßen nıcht locker be1ı der Frage ob 6S wiırklıch

Gott gebe Vor em galt das VonNn den Pubertätsjahren

Dıiıe Lehrerin Wal WEeNN SIC gründlıch Theologie studiıeren
konnte auf dıe Bearbeıtung olcher Fragen gut vorbereıtet Was
dıie Schülerinnen wollten WdasSs dıe Wiıssenscha trıeb und Was die
Lehrerıin sıch erarbeıtet SINS C1Iin und 1eselbe Rıchtung;
die Praxıs des Nierrıiıchts konnte aAUS der theologischen Theorie
unmuittelbar schöpfen ESs SIN arum den Schülerinnen den
Charakter der bıblıschen extie erschlıeßen unterscheıiden
lehren zwıschen hıstorischer und exıistenzıieller Wahrheıt
zwıschen historischen Dokumenten und Glaubensgeschichten
»dıe der Lukas erzählt hat amı INan Jesus besser versteht«
ZINS arum Elemente VOoON Forschungsgeschichte vermiıtteln
t{wa uUrc Evangelienvergleich den bıblıschen Autoren ber dıe
Schulter schauen und dadurch zugleıich dıe Erkenntnis
vermiıtteln 1er nıchts vernebeln g1bt sondern dal} INan
auf viele Fragen e1inNne Sanz klare Antwort finden ann WEeNN INan

zusıeht und methodisch angeleıtet 1St Das Sschafliite N1IC
NUTr Bıbelverständnis das gab auch Zutrauen Zu CISCNCN Urteil
und Zutrauen der Möglıchkeıt sauberer wıssenschaftliıcher
Arbeıt Zeıtalter zunehmender Manıpulatıon durch Werbung
und Polıtik C1inN wahrhaft seelsorgerlicher Akt!
Und galt darzulegen (wıeder uUurc dıe UnıLnversi  s_
theologıe) Fragen g1bt die INan N1IC objektiv 1S5SCN-
schaftlıch lösen ann N1IC weıl INan NicC dürfte sondern
weiıl ihrem Wesen ach NıcC möglıch 1St Jesus reCc hat
der N1ıC nıcht NUT mıiıt SCINEN Forderungen sondern mıiıt SCINCN
Verheißungen das 1St C1INC solche rage dıe INan ZWalr als rage
ausarbeıten ber NUTr mıt SCINem Leben beantworten ann
W arum rede ich der Vergangenheıtsform?

So Cin tunterrichteter) Drıttkläßler. Vgl Veit, Dıie Wahrheıtsfragebıblıschen nterricht des und Schulhjahrs, hPr (1970)
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Weıl seıit etwa Miıtte der sechziger Jahre auf seıten der Schülerin-
NenNn eine Veränderung begonnen hat, dıe der durch dıe Theologıe
der Universıtäten gebildeten Lehrerıin den Dıalogpartner {z
Die Wahrheıitsfrage ist nıcht mehr wichtig. Wır sınd, sozlalge-
schichtlich gesehen, in eine Cuc Epoche eingetreten, die der
UÜberproduktions- und Konsumgesellschaft, dıe och nıe In
der Geschichte gegeben hat In ihr gelten andere Prioritäten als
ZUVOT Dıe wirtschaftlıche Struktur eiıner Gesellschaft bestimmt
nıcht NUuTr außeres Ergehen, s1ie wandert auch In UuNscCIC

Psyche eın ırtschaft aber funktioniert heute UTr noch, WEeNnNn
tüchtig gekauft, konsumiert wiırd; NUT ann ro dıie S WIe
s1e tut Werbung, manıpulativ und aggresSIV, omm in jede
Wohnung und ehrt das CUuc ese Man mu »in« se1n. ıthal-
tenkönnen mıt den Altersgenossen In bezug auf Kleidung, Aus-
sehen, Statussymbole ist für dıe Masse der Jugendlichen, und
ZWAäal er Bıldungsschichten, inzwischen aber längst auch für dıe
Jüngeren Erwachsenen inneres Wach und flex1ıbel gılt CcS,
den ren miıtzubekommen, Ww1e mıt einem Radargerät ausgerü-
stet aufmerksam verfolgen, Was Jetzt gılt; eın anstrengendes
Leben, WIe Rıesman deutlich mac anstrengend für die » Ner-
VeN« Denn das esetz gılt gnadenlos; WeTr sıch nıcht daran hält,
ist »Ouft« sowohl auf dem Arbeits- WwI1Ie auf dem Persönlichkeits-
mar
Wo ber Mode, Trend und, Was die Arbeıtswelt betrifft, Flex1-
bılıtät VOT em gefragt sınd, trıtt dıe rage ach gültiıger
Wahrheıit in den Hıntergrund gerade dıe rage, dıe dıe bıblısche
Exegese der Universıtäten In den beıden etzten Jahrhunderten
VOT em beschäftigt hat, zuerst 1mM deutschen Protestantismus
und inzwıschen weıt darüber hinaus. Natürlıch g1bt immer
och Schülerinnen, besonders solche, die AdUus$s frommen Eltern-
häusern kommen, für dıe dıe Wahrheıitsfrage zentral ist Und
g1bt die fundamentalıistisch orlentlierten, dıe s1e als eın für allemal
beantwortet ablehnen Sozlalpsychologische Erkenntnisse bezle-
hen sıch Ja nıe auf Jeden einzelnen, sondern auf dıe »große Zahl«,
den vorherrschenden Sozilalcharakter einer Gesellschaft Im
SaNzZCH aber findet Bıblischer Unterricht heute eıne andere S1-
tuatiıon VOT als och VOT wenigen Jahrzehnten Ich ı1l s1e In
zwel Thesen zusammenftfassen:

Es wırd mıt wechselnden Irends oder Moden auf allen Lebensgebieten, auch
in der » Weltanschauung«, gerechnet. Letztgültige Wahrheıt wırd nıcht mehr
erwartet; scheınt ıllusorısch, sıch darum bemühen »Im Westen glauben WIT

Vgl Veit, Kann »Moralıtät« eın rnzıel seın? Überlegungen ZuU
Relıgionsunterricht in der Marktgesellschaft, 38 (1977)
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doch Un mal Gott«!! WAaTlIiUumn sıch also mıt dem Problem der theıistischen
Rede in der Bıbel beschäftigen?

Sıch mıt alten Texten, alten Weltbildern befassen kann 1UT noch Unterhal-
haben, folklorıistisch gewissermaßen interessieren. Warum also viel

Mühe auf das Verständnıis verwenden? Es muß »Spa_ß« machen, damıt »UINZU-

gehen«, sSoOns! nıchts. Insıstierendes Fragen einzelner Schülerinnen gılt rasch als
»Fanatısmus«.

Dıe Frustration der Religionslehrerıin, dıe eigentlich dıe Absıcht
hat, dıe Bıbel als Glaubensquelle ZUu en bringen, ist MIr
VOI allem in den Schulpraktika der letzten beıden Jahrzehnte
immer wıeder egegnet; ich selbst erlebte sı1e 1m eigenen
Unterricht. Was ist tun?
Ich enke, als erstes gılt CS, dıe erlebte Sıtuation verstehen
lernen, uu der reflektierten Praxıs einer besseren Theorie

gelangen. Hıerbel wırd dıe Dıdaktıik, WIe schon angedeutet,
weitgehend Pionierarbeit eısten müssen; denn in dıe Univer-
sıtätstheologie sınd TODIeme WwIe die der Anderung des Sozı1al-
charakters SaNZCI Bevölkerungen och gut WwWIe nıcht eingegan-
SCNH, VOI lem nıcht in die Exegese. Es gılt also, VO  — der Praxis
des Unterrichts danach fragen, heute die brennenden
Aufgaben lıegen, denen bıblıscher Unterricht sich tellen muß
Dabe!1ı möchte ich auf dıe alteren und fortbestehenden) Aufgaben
einer Einführung in historisch-krıitisches Bıbelverstehen nıcht
näher eingehen. Erstens g1bt dafür inzwıschen Ja eiıne Fülle
VOoNn Hılfsmuitteln Zweıtens aber, und VOTI allem, besıtzt dıie Bıbel
für dıe Masse der heutigen Schülerinnen keinen Vorschuß
Autorıtät mehr, und wırd dıe ärung ihrer Entstehung u. U
nıcht allzu interessant se1n, solange nıcht diskutiert ist, Was dieses
uch für uns 11l Ich möchte er ideologiekritische Aufgaben
des Unterrichts skızzıeren, dıe siıch einerseıts dus$s der vorfindlı-
chen Prägung der Schülerinnen, andererseıts AdUSs der Wiırkungs-
geschichte alteren Religionsunterrichts ergeben

Theologisch-didaktische Aufgaben Bıblıschen Unterrichts in
der heutigen Sıtuation

A I Wiıedergewinnung der Wahrheıitsfrage
Theologıe und mıt iıhr der Hauptstrom europäischer Phılosophıie,
ber auch der Individualpsychologıe gehen WIe selbstverständlıch
davon dUus, der ensch seinem Wesen ach auf Wahrheıits-
erkenntnis AUus se1 Dıe Dıdaktıkerıin, die das geschilderte
Dılemma der Religionslehrerin in der heutigen Sıtuation VOT

Außerung eiıner sechzehnjährıgen Schülerin schon 965
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ugen hat, fragt ach Beweilisen für jene Grundvoraussetzung.
Trıifft sıie Z ann müßte Ja mıt den derzeıtigen Jugendlichen
eIiwWw geschehen se1ın, Was s1e iıhrem Wesen als Menschen
entfremdet, und eine der dringendsten Aufgaben bıblıschen
Unterrichts und des Religionsunterrichts überhaupt) müuüßte
se1ın, dıe Wahrheıtsfrage wıieder wecken. Ich bın dieser
Meınung. (nbt Beweılse
Wer kleine Kınder ennt, wırd der Wahrheitsbezogenheit des
Menschen NnıC zweıfeln können. Denn »ihre ugen, dıe och
es anschaun mussen, weıl sS1e VO  ; lem 1e] wen1ıg WIS-

diese ugen entdecken Unbekanntes, Befremdlıches,
Wiıdersprüchliches, und ann kommen die Fragen klar, este-
chend einfach und ernsthaft; drollıg manchmal, weıl s1e och
wenıg wl1ssen, ber immer SaNz logisch gedacht. Meın Jüngstes
Erlebnis in dieser Hınsıcht bot eın Fünfjährıiger, der in eiıner
Kınderbibel eın Bıld der Hımmelfahrtsgeschichte VOT ugen
ekam; se1ın Kommentar: »Nee, das geht aber nıcht, auf ner

ann INnan nıcht fahren; da wäre der Jesus Ja urcn-
gerutscht, Wolken sınd Was Sanz Dünnes!'« Br seıne erste
Flugreise hınter sich. Da ist s1e also noch, dıe Wahrheıitsfrage;
dıie »strahlende Intellıgenz eines gesunden Kındes«, dıe TeEuU
der »Denkschwäche des durchschnittlichen Erwachsenen« n..
überstellt, g1bt ach w1e VO  — Sıe reicht bIis 1INs Grundschulalter
hineımn. In den Grundschuljahren selbst ber hat sıch etwas g_
andert Reizüberflutung und Vıdeokonsum en einen Aufmerk-
samkeıtsverlust mıt sıch gebracht, der auch das Wahrheıits-
interesse geschwächt hat, das sıch früher BaNzZ anders ebhaft
Wort meldete und das be1ı kleineren Kındern ungebrochen
fortbesteht
Hıer also äng das Unheıil be1 der Zerstörung der inneren
Aufmerksamkeit. !® Dies formulıeren, heißt sıch ontes-
SOTI1 erinnern, dıe in der »Polarısation der Aufmerksamkeit« den
ersten Schritt ZUuTr »Rekonstruktion« gestörter kındlıcher Psychencah 1 Der bıblısche Unterricht ann azu beıtragen, und ZWal
mıt einem se1ıner ureigensten Mittel: dem Erzählen.
Anthroposophische Erzıeher gehen davon duUsS, eım Erzählen
(im Unterschie: ZUT Bearbeıtung VoNn ediıen er »Innere
Bılder« entstehen (Imagınatıon), dıie der eigenen Kreatıivıtät des
zuhörenden Kındes ntitstamme und In der egelje bleıben,

Nach einem schönen Gedicht vVvon Kahlau, ıIn TAeS.. »Daß dıch 91bt,
mac miıch heıter«. Liebes edıchte, Berlın/Weımar 198
13 In meılner Arbeıiıt »Die elıgı1ıon der BILD-Zeıtung« (Parabel Schriftenreihe
des Evangelıschen Studienwerks Vıllıgst, 0/1 1) üunster 989 habe ich
zeıgen versucht, daß diese Zerstörun z 1 bewußt betrieben wırd

Als »Montessor1-Phänomen« in dıe Literatur eingegangen.
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S16 einmal wlieder auftauchen und betrachtet werden
können Auf visuelle Miıttel wIird deshalb weıtgehend verzıichtet
Der Ansatz cheınt 1900808 bedenkenswert Allerdings 1St dıe rage
ob die konzentrationsgestörten er unseTer eıt überhaupt
zuhören können Es gılt pädagogısche Methoden finden dıe
ihnen helfen diese ursprünglıchste Fähigkeıt des lernenden
Kındes wlederzugewınnen Ich skızziere Wel sehr verschiedene
Beıispiele
972 Die erfahrene Lehrerıun Klasse (Großstadtgymnasıum) erlebte
anfangs dıe Kınder nıcht imstande auch NUurTr WENLSC ınuten beı
Sache leiben auch WEeNnNn SIC diese selbst vorgeschlagen hatten Dıffuse
motorische nruhe und der entsprechende erfüllten den aum Sıe begann

erzählen sah sıch aber kurz VOTI dem Skopus iıhrer Geschichte unterbrochen
durch den uruf Kındes, ob INan Jetzt nıcht mal »QuiZz machen« könne
hatte keıiner Weiıise mıtbekommen dıe Rede Wal Der hrerın ıel aber
auf CINL1EZC der Kınder INteENSLV damıt beschäftigt auf Rechenpapıer mıt
leuchtend bunten Farben punktsymmetrische Muster malen sauber und
nach allen Seıten stummı1£g Sıe CWann den Eındruck diese Kınder vielleicht
unbewußt 1NC Selbstheilungsversuch unternahmen eIwas suchten Was ıhnen
dıe enlende Konzentration wıedergeben könnte Und richtig zeıgle sıch
diese er fähıg während ıhres Malens zuzuhören aus tiefster
Versunkenheıit kam 1Ne Wortmeldung, dıe ANe Frage ZUT Geschichte enthiıelt
Das Mustermalen breıtete sıch AuUus mehr Kınder fingen damıt d] dıe
Konzentrationsfähigkeıt wuchs und mıf ıhr dıe Fähigkeıt lauschen Nach etw:;

halben Jahr standen während des Erzählens (eiıner einfachen Jesusgeschich-
te!) plötzlıch Wel ädchen auf fanzten mıft leichtem Schritt bıs ZUuUr Rückwand
des Klassenzımmers und sıch wıeder hın Nıemand WAaT gestort worden
dıe Malenden blıckten kurz auf aber alle auch dıe Tanzenden voll be1ı der
Geschichte Hatten dıe beıden Bewegung WAas SIC beım Hören
empfanden Regression CIn viel trüuheres Stadıum der Kındheıit dem der
»„»Nachholbedarf« entstanden war”? Gegen Ende des Schuhahrs War auch das
Wahrheıitsthema aum Gestalt der nachdenklıchen Frage »Woher weıß
INan das eıgentlıch alles mıt Jesus und S()" «

dıe Wıedergewinnung von Konzentrationsfähigkeıt und CIBCNCI Frage auch
VO  —_ den Kındern als Gewıiınn empfunden wurde ze1gle dıe Freude und Spannung,
mıft der SIC jede Relıgıionsstunde begrüßten
08® Eın rıttes Schuljahr das das »Offene Lernen mıf dem W ochenplan« g-
wOöhnt Waäl, erarbeıtete sıch das uch Ruth VIeCT Doppelstunden Schul-
praktıkums, und WAarT der kooperatıven Weıse, dıe dıesem hervorragenden
Lernsystem gehört. Ahrenlesen, Brotfladen-Backen, ple. und Lied beım

lauter eative Methoden, sıch den Gehalt derErntetanz gehörten dazu,
Geschichte ANZUCIEZNCN Leıtfaden aber WAaT das Erzählen lle kamen
Erzählkreıis unter dem der Erzählteppich CIn großes
TIuch ausgebreıtet worden WAaäl, dıe ege WAarTr NUTr der reden durfte der den
Erzählstein der and hıelt Waollte Cin Kınd während der Erzählung der
Lehrerıin eiwas fragen hob 6S dıe Hand und bekam den Stein überreıicht Auf
dıese Weıse WAar intens1ıves Zuhören für alle möglıch INan SCWanNn}n den Eindruck

dıe Geschichte ıhnen lebte jede erzählte Szene für sıch Nachdenklıich
sagte CIn Junge während des Fladenessens »DIe (sScC dıe Fıguren der Geschichte)
WISSCH da ott noch dahınter ist!'«
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Bıbel als Drehbuch des auDens dıe Szenen des Fılms helfen
uns, in unserem eigenen en dıe wesentliıchen Fragen
entdecken Was der unge entdeckte, Wa  A Dıe Welt 1st nıcht In
sıch hermetisch abgeschlossen. Das Fenster ist offen In eiıne Nnıc
verfügbare Zukunft, aus der uns der Ruf dessen erreicht, den WIT
Gott NeNNenNn erste Grundlage es Glaubensverstehens

A amp dıe Personalıtät des Menschen
Gelingt nıcht, 1im Verlauf der Kınderjahre dıe innere Auf-
merksamkeıt und das eigene Fragen wıeder wecken, ann
einem beı alteren Schülerinnen eın (Iihnen selbst aum bewußter)
Zynısmus egegnen, der N1IC NUuTr dıie Zukunft des Glaubens
bangen läßt, sondern uch dıe der Demokratıie

Ich eziehe mich auf ıne Sıebzehnjährige, dıe sıch über ıhren kritischen
Bıbelunterricht beschwerte und (sınngemäß zıtiert) meınte: Genügt nıcht,
dıie Relıgion schön ist, INan ıhr eın Daar gute Lebensregeln entnehmen kann,

sS1e dıe wichtigsten este 1m Leben verschönert und 1m übrıgen eıinen
beruhigenden Hıntergrund abgıbt, dem INan sıch vielleicht mal flüchten könnte,
WEeNn 6S Sar nıcht mehr weıtergeht? Wörtlıich: »Warum der Relıgıon allzusehr auf
den ahn fühlen?« Ich versuchte iıhr klarzumachen, all das auch der
Faschısmus leisten kann gute Lebensregeln (1st Kameradschaft keine?), este
(Hıtlerjugendveteranen schwärmen heute noch von Sonnwendfeiern auf Berges-
höhn, Vvon Jugendweıhen), eınen beruhigenden Hıntergrund (»der Führer weıß
schon, Was tut«). Darauf s1e, unsıcher achend »Na Ja, kommt eben darauf
d} Was gerade dran ist Und INan den Rıchtigen gehört  « Wer
damals dıe »Rıchtigen«? Chrısten sıcher nıcht, Demokraten auch nıcht, VO Juden

schweıgen.

Den Zynısmus, der für die Wahrheıitsfrage schon gar eın
alsVerständnıs mehr aufbringt, kennzeichnet Fromm

typısch für den »marktorientierten Charakter«. Der Junge
ensch, der VOT allem »in« se1n muß, »ZUu den Rıchtigen gehö-
rend«, erlebt siıch selbst als Ware, die sıch » verkaufen« lassen
muß

Fromm schreıbt: Da der moderne Mensch sıch gleichzeıtıg als Ware und als
erkauier diıeser Ware empfindet, ist seın Selbstbewußtsein VO  —_ V oraussetzungen
abhängıg, dıe sıch seiner Kontrolle entziehen... Dominıi:erend ist keıne besondere
Haltung, sondern das Vakuum, das sıch schnellsten mıt der jeweıls gewünsch-
ten en Jäßt.« Die Unfähigkeıt, dıe Frage nach der Wahrheıit durchzuhalten, »dıe
eın Mensch findet und immer wıeder prüft«, kennzeıichnet dıe charakterliche
Marktorientierung, dıe eiıne tiefe, aber nıcht verstandene Unzufriedenheit 1im
Menschen hınterläßt, weıl sı1e nıchts Eıgenes in ıhm ZUuT Entwicklung kommen
1eß Apathıe und Destruktivıtät, beıdes Sorgen der Lehrer heute, dürften wohl
hıer ıhre Ursache haben

15 Vor allem in »Psychoanalyse und Ethık«, (Zürich Frankfurt/M
1978,
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Kann Bıbliıscher Unterricht dem entgegenwirken? Kıns 1St klar
Wo nıcht der Mensch selbst sondern Verkäuflichkeıit
entscheıdend SCIMN scheıint da Sınd WIT meıulenweıt VON der
Bıbel entfernt Für SI 1st selbstverständlich der Mensch
Person 1St uch WwWenn SIC dieses Wort och nıcht enn Kr 1St
weder UTr Lebewesen, das gesund der WEN1SCI gesund SCIN ann
(und ı letzteren Fall vielleicht lebensunwert)  E V E a  a och NUur Arbeits-
kraft der gul funktionıerende Maschine!® och eben uch dıe
»vorzeigbare« Verkörperung dessen, Was ur eıt Mode t17
In der Bıbel 1St der Mensch CIn Wesen das in »Herz« hat Herz
nıcht Nur als Sıtz der Gefühle sondern auch des ollens und der
Grundentscheidungen SI1tz der tiefsten Bedürfnisse ach
Zuwendung, Verstandenwerden Verzeıhung, ach jemandem
»der sıch wiırklıch für miıich interessiert« WIEC Jugendliche
können dıe Sehnsucht 1Sst och da!)
In den Bibelwissenschaften ber omm das Problem der » Antı-
quiertheıt des Menschen« gul WIC N1ICcC VOTI (implizıt be1l
Ebach) Es müßte SONS Sanz andere Dımensionen VO  am Exegese
hervorbringen Konfrontation mıt dieser tödlıchen äresie Dıe
Dıdaktiıkerin muß selbst auf dıe Suche danach gehen, WIC dıe

e1im amp 1e ]JUNSCH Menschen helfen annn
Als Protestantın erlebt S1C e1 CinN zusätzliches Handicap. *®
Denn C1INeC der Traditionslinien des deutschen Protestantismus, dıe
weıt ber das ENSCICH Sınne kırchliche Spektrum hınaus
gewirkt haben 1st dıe resiıgnalıyvyen Misanthropis-
MUN als SCI der ensch »Schlecht« und azu efähigt
der Welt Vernünftiges auszurıichten al A Besseren
wenden Bıblisch gesehen handelt sıch 1er CIn rund-
mıßverständnıs der un DIe großartiıge Szene 10b der
ott und der Satan wetten ob 10b tauge der insgeheim doch
nıcht May als CIn Beleg dafür gelten der bıblısche (Gott auf
den Menschen setzt Satan mac ıhn schlecht! Der ensch als
Bıld es Freund es Miıtarbeıiter (jottes das sınd bıblısche
Ausdrücke der Mensch der dıe Schöpfung es verwaltet der
Friıeden Schaliien ann (Mt 9) dem ott Welt und Jesus

aCcC anvertraut dieser ensch 1St Bewußtsein
der VO Protestantismus gepragten Bevölkerung dıe »an-
steckende Müdıgkeıt des W estens« Kıpphardt) e1INe iıhrer

16 Erikson, indheıt und Gesellschaft, Stuttgart  1. Mi 1965, bes 76 und 3LE
Anders, Dıe Antıqiertheit des Menschen,
Sehnsucht, Maschiıne SC1IH

‚ München 956 analysıeren dıe

8 orzeıgbar« 1st Attrıbut ı Kontaktanze1ı en!
18 er ausgeführt ı Veit, Dıe rage NaCcC der Wahrheıt (s Anm 6)
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Ursachen in dieser resignatıven Tradıtion hat? Christen beider
Amerıkas sınd weıthın Yanz anders geprägt

Befreiung der
Soll Biblischer nterr1ıc dem Jungen Menschen heute ZUT
Erfahrung seliner selbst als Person verhelfen, ann muß dıe Bıbel
VO  ; alschen Tradıtionen befreit werden, die sıch 1im Laufe der
Jahrhunderte, in denen der deutsche Protestantismus zugleıch
herrschaftsstabilisıerende Ideologıie WAarT, ber s1e gelegt haben
Sıe wırken in der »neutralısıerten el1g10N« unseTrTer Tage
weıter und schaffen eın Vorverständnıs, das polıtısch w1e
theologıisch gleich gefährlich ist 20 Ich inhaltlıch VOT
em dıe Arbeıiıt Menschenbild, die Wiedergewinnung der
eschatologischen Perspektive, die Wiıederentdeckung des genuımn
bıblıschen (Gottes Methodisch bieten sıch für dıe Sekundarstufe
z B thematısche Querschnitte
Da ist, als Beıispıiel, das »unverschämte Geilen«“' jener bıblıschen Menschen, dıe
siıch einem Schicksal, das sı1e selbst, eınen gelıebten anderen oder ıhr olk treffen
soll, leidenschaftlıch entgegenwerfen: Abrahams Kampf I1 Sodom und OMOIrTa
Gen 18, Moses’ und Amos Eıintreten für Israel KEx und Am (»da reutfe den
Herrn«!), das kanaanäısche Weıb Mit 15 der dıe unnachgıiebig Bıttenden ın Jesu
Gleichnissen 1 LÖOH und Der bıblısche ott scheıint Freude daran
haben, WEeNN Menschen nıcht resignieren; dıe Leidenschaft ıhrer Lıiebe einem
Leben, das den Namen verdıient, ZuUu anderen Menschen, ZUuU Volk ist Geist VO  —
seinem Geist »Da müßte INan Ja denken, Trotzigkeıt ei{was Christlıches
wäre!«, ıne Schülerin der Klasse. Und 00 frommer Student: »Wo bleıbt
denn da dıe Gottergebenheit?«
Ja, wo‘’? Vielleicht beım Priester E, der das 1 odesurteıl ber sıch und seiıne
beıden Söhne mıt dem Satz quıttiert: „Es ist der Heırr, (ue, WAas ıhm gefällt!«
am Aber Elı ist gerade nıcht Vorbild des Glaubens wıe Abraham und
Mose, dıe sıch »dazwıschenwerfen«.
Und Jesus? Seıin Gebet in Gethsemane? Schülerinnen erkennen sehr wohl, das
»Meın Vater, ist’s möglıch...” dıe Frage enthält: Kann meın Werk vollendet
werden, ohne ich dıesen Kelch trinke? Eın betender Mensch 11l wıssen, wıe

handeln soll Schicksalsergebung ist wohl das Gegenteıl.

Schicksalsergebung gegenüber 1st dıe Wiıedergewinnung der
eschatologıschen Perspektive der Bıbel und des aubens eıne der
zentralen Aufgaben des Bıbelunterrichts. Sıe 1st in der Tradıtion
des eutfschen Protestantismus fast SaNz verlorengegangen; dıe
Welt lıegt 1im 9 und da bleibt s1e uch lıegen. In der Bıbel
ber g1bt ukun für die INan tätiıg se1n, auf dıe INan sıch

19 Stoodt, in Dahm, Luhmann und Stoodt, Relıgion System und
Sozıalısation, Darmstadt/Neuwıed 972
20 Veit, Welche Theologıe ebt unten? Über relı 108 bedıingte Hınder-
nısse Wiıderstands-Fähigkeıt Von Christen, 46 198
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zubewegen kann Urbildlich dafür ist der Zug Israels aus dem
klavenhaus Agypten durch dıe Wüste I1NS$s Gelobte and OTI-
den ber uch Abrahams Aufbruch der der der Jünger, dıe den
reichen Fiıschzug lıegen lassen und den Weg der Nachfolge
betreten erst recht dıe mess1ianısche Hoffnung der Propheten und
Jesu sage des Reiches es gehören hıerher Nıcht NUr für
einzelne der gar NUTr für deren Seele sondern für alle und für
dıe Welt g1ibt Hoffnung diesem uch Liebe ann N1IC
anders denken und SIC hat der Geschichte der Kırche nıemals
anders gehandelt oft den Wıderstand der »chrıstlı-
chen« Gesellscha: iıhrer eıt von Elısabeth bIs Martın Luther
Kıng Enge Verzahnung VOoN Bıbel- und Kırchengeschichte
empfiehlt sıch er be1l dıiıesem Thema Was auf jeden Fall
vorkommen muß NI dıe Befreiung des aterunsers Diıe zweıte
und ıtte sınd eschatologıisch gemeınt wollen Verwandlung
der Welt DIie Exegese we1ß das seı1ıt mehr als hundert Jahren
den Gemeıinden wırd » De1in Wılle geschehe« och STO1IS1E-
rend gehö als »Schicks 111M deınen auf ich werde miıch
ergeben« Es wırd mıiıt Kierkegaard sprechen eıt das
hrıstentum der Chrıistenhe1l wleder einzuführen Der Schutt
der frommen Resıignatıon muß weggeraumt werden mıt dem dıe

bedeckt 1St Vielleicht Nı der Verlust der Zukunftsper-
spektive dıe größte Gefahr für das Personwerden des Menschen.
»EKın olk hne Visıon geht zugrunde.
och ein Wort ZUT Wiıedergewinnung des SCHUMN bıblıschen
ottesbıildes DIie Unterscheidung zwıschen relıg10nsgeschicht-
lıcher und bıblısch-theologischer ede VON ott ann vielleicht

besten be1 Luther gelernt werden und ZWäal sSCINeET
Erklärung Zum ersten Großen Katechismus Fın Gott
1Sst das worauf INan sıch verläßt INan sıch N: Es
geht also NıC die Ex1istenz OCNsten Wesens sondern

ec1inN ExIistential er ensch hat SCINECN ott Meıner
rfahrung ach Läßt sıch 1es neunten der zehnten
Klasse sehr gut erarbeıten Der bıblısche Gegensatz zwıschen
»(Jjott« und >Götzen« 1St ann N1IC. NUTI der zwıschen Jahwe und
aal sondern geht und das 1eg ann mıiıt diesem egen-
sa  S zwıschen ZWEI Relıgionen) dıe »denen der Bauch iıhr
ott 1St« 19) Dıie rage » Wer 1St Gott?« erwelılst
siıch als 1tt der nachtheistischen eıt unverändert
relevant
Dıe Bıbel denkt theıistiısch gleichwohl 1St ihr Gott N1ıIC ınfach
dadurch gekennzeıichnet »Macht« hat (wıe allen

3 Vgl SÖölles gleichnamıges uch Wuppertal 98’7
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theistischen Denksystemen selbstverständlıich ist) Allerdiıngs hat
s1e, ist als chöpfer der Welt und Herr der Geschichte gedacht

und erlebt; ber seıne eigentliche Offenbarung geschieht
Kreuz. »Nur der leidende Gott ann helfen«, schreıbt Bon-
hoeffer Als dogmatischer Satz ist 1e6S$ für Schülerinnen aum
verständlıch, zumal in einer Zeıt, In der »Power«, Überwältigung
des Gegners, Sıeg in der Konkurrenz das Wiıchtigste überhaupt

seın scheınt. Beobachtet INan ber be1l den Propheten, in
manchen Geschichten, Ww1Ie dieser ott klagt, weıl dıe Menschen
sıch ıhm verschließen, WwWI1Ie s1ie wıirbt WwWIe eın Liebender,
hne doch Glauben erzwingen können, ann ann geahnt WeTI-
den Es g1bt eiıne spezıfische Ohnmacht der 1ebe, die nıchts mıt
Kraftlosigkeıit hat, sondern mıt der innersten reinel des
anderen, den s1Ie gewinnen ıll Offnet sıch, chafft dıe
Liebe iıhn Neu Wäas keıne Power VEIMAS.
Ich komme Zu Schluß. Ist 1eSs »Bıblischer Unterricht«? Sınd
nıcht eher Systematisch-theologische Entscheidungen? ber hne
solche Entscheidungen g1bt keıine Exegese Und das Umden-
ken, das ich »Befreiung der Bıbel« genannt habe, hat selinen
rund in Wiıederentdeckungen in der Bıbel selbst Diese aber
wurden hervorgerufen durch die orge darum, Was dıe n_
wärtige Gesellscha dus den Menschen, spezlıe den Jugendlichen
mMaCcC Dıe Begegnung mıt den Schülerinnen drängt ZU

Fragen die Bıbel als Glaubensquelle, und diese wıederum
verändern dıe theologische TheorIie. on einıge Male In der
Geschichte der Kırche ist ebendieses geschehen: Dıie reflektierte
Praxıs W ZUTr Neuorlentierung 1m Denken Es ist der Weg,
auf dem Kırche und Theologie VOTI Erstarrung bewahrt werden,
VOT »Dumm-Werden«, »Salz der Erde« seın können.

Dr Marie eıt ist Professorin em.) für Dıdaktık des Relıgionsunterrichts der
Justus-Liebig-Universität Gießen.

Abstract
1D11CAa| ucatıon Cannot be based sımply exegesI1s, because thıs DTOCCSS of
ınterpretation focuses maınly hıstorıical questions. Consequently, ıt overlooks
the fact that the selfunderstandıng of human beings in socılety 15
dıametrically opposed that of the Bıble Thıs threatens OSS of personal
identity, l0ss which 15 both theologıcally and polıtıcally dangerous. Ihe author
SuggeStSs bıblıcal educatıon whiıch ollows the CONCEDL of therapeutıcal educatıon,
in which students would learn about lost dımensıons of human exıistence and, al
the sSame time, the Bıble WOUuU be freed of false tradıtions.


